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Deutſchland. 

Berlin, 15. April. Se. Maj. der Könlg befindet ſich 
nicht ganz wohl und bat deshalb heute weder empfangen, noch 
Vorträge entgegengenommen. — In den ſlawiſchen Blättern wird 
dem öſterreichlſchen Reichskanzler Hrn. v. Beuſt der Plan unter- 
breitet, Bosnien und dle Herzogewina Orſterreich elnverlelben zu 
wollen. Gegen diefen Gedanken tritt der „Peſti Naplo“ in ganz 
entſchiedener Weiſe auf, da namentlich der geographiſchen Lage 
nach bel dem beſtehenden Dualismus der Zuwachs nicht an das 
elsleithanlſche Oeſterreich, ſondern an Ungarn kommen würde. Das 
Blatt behauptet, Hr. v. Beuſt habe den Plau dieſer Einverleibung 
nicht, er habe das Syſtem des Dualismus begründet und bei der 
Natur des Dualismus ſei ein Eroberungskrieg unmöglich, da kein 
Thell dem andern zu Liebe Gut und Blut opfern werde. Wir 
begreifen dieſe Apathle des „Peſti Naplo“ gegen die in Frage 
ſtehende Einverleibung um fo mehr, als durch fie die ſlawiſchen Stämme 
das Ulebergewicht über die Ungarn erhalten würden. — Der „Stutt- 
garter Beobachter“, ein ultra-demokratiſches Organ, deſſen Partel 

mit der Regierungspartel in Würtemberg Hand in Hand geht, jo- 
wie andererſells die Regierungspartei mit der Ultrademokratte fra- 
terniſirt, enthält einen Mabnruf an die deutſchen Arbeiter, in 
welchem dieſelben aufgefordert werden, nur dem „Beobachter“, 
nicht aber der Bourgeolſie-Preſſe Glauben belzumeſſen, welche die 
Sache des Kapitals vertrete. Das Blatt macht denn die Mit- 
thellung, daß hinter den Arbeitern von Genf die Arbeiter von 
Paris ſtänden, um den entſcheidenden Kampf gegen das Kapital 
aufzunehmen. Dieſe Mittheilungen lenken zunächſt von Neuem die 
Aufmerkſamkelt auf die immer höher gehende Arbeiterbewegung, ſie 
müſſen aber vor Allem vas Erſtaunen noch vermehren, daß eine 
Reglerung mit einer Partel zuſammengthen kann, die ſolche Er⸗ 
eigniſſe in Ausſicht ſtellt und befürwortet. — Ein Berliner Korrt⸗ 
ſpondent des „Frankfurter Beobachters“ ſpricht von einer fur cht 
baren Noth, dle in Berlin herrſchen ſoll. Noth, Noth und drei- 
mal Nolb, ruft er! Wenn dleſer Mitarbeiter des „Beobachtero“ 
zur Zeit der Bockblerſaiſon, die 
in Berlin anweſend wäre, würde er ſehen, 
Morgens bis ſpät Abends 
Kreuzberg ſtrömen, und ſich überzeugen, 
Noth in Berlin keine 
allen Zeiten und an allen Orten gegeben. Der ſogenannte Ber- 
liner Nothftand iR aber eine Erfindung dee demokratiſchen Preſſe, 
die zur Aufregung des Arbeiterſtandes bestimmt iſt. Die Demokratie 


daß täglich von früh 


Zuflucht, um durch die Verbindung mit den Arbeitern das ihr ver⸗ 


looren gegangene Terrain und wohl auch noch etwas mehr wleder zu 


erlangen. — Nach dem Poſtvertrag zwiſchen der Schweiz und dem 


norddeutſchen Bunde iſt das Porto auf 2 Sgr. für den fran- 


Hirten Brief berechnet. Leider wird der Vertrag erft im Herbſt zur 
Ausführung gelangen, well die Ratiſikatlon deſſelben ſeltens der 
Schweiz erſt im Juli oder Auguſt erfolgen kann. Die Sätze für 
Poſtanwelſungen find für einen Betrag bis 25 Thlr. auf 4 Sgr. 
und von 25 — 30 T Ar. auf 6 Sgr. feſtgeſetzt und erſchelnen nicht 
zu hoch, weil eine Abſtufung nach Mellenzahl nicht beſtehen ſoll. 
Für den Fall von Verlegenheiten, welche bei Reiſenden in der Schwelz 
häufig vorkommen mögen, wird die vereinbarte Elarich ung, daß Poſt- 
anmeifungs-Belräge auch durch den Telegraphen avlſtet und ange- 
wieſen werden können, oftmals mit Nußen anwendbar fein. Seltft- 
redend find denn die Telegrapbenkoſten noch zu tragen. — Der 
Nothſtands bericht der „Prov.-Correſp.“ aus Gumbinnen kon- 
ſtatirt namentlich zwelerlel, daß die Berichte über den Geſundheilte⸗ 
zuſtand günflig lauten und ein baldiges gänzliches Erlöſchen der 
Epldemle in Aus ſicht ſtellen und daß die bewilligten Summen dem 
wirklich vorhandenen Bebürfnifje an Gaatgetreide und Kartoffeln 
entſprechen. Außer dem materiellen zeigt ſich leider noch ein morali- 
ſcher Nothſtand, der erſtern ſogar vielleicht überdauern wird, der 
Nothſtand nämlich, daß eine Anzahl Arbeiter lieber von der allgemeinen 
Wohlthätigkeit ſich ernähren laſſen, als arbeiten will. Die aufregenden 
und entſtellenden Berichte der demokratiſchen Blätter haben hlerzu ſicher 
das Ihre beigetragen. — Heute fand im Krankenhauſe Bethanien 
die Einführung der neuerwählten Oberin Frl. Anrelte v. Platen 
durch den General- Superintendenten Hoffmann unter der Thell⸗ 
nahme eines großen und gewählten Publikums ſtatt. Auch die 
hohe Proteltorin der Anſtalt, die Königin-Witwe, war erſchlenen, 
um an der Ftlerlichkeit Theil zu nehmen und der neuen Oberin 
ihre Glückwünſche darzubringen. 

Berlin, 16. April. Sc. Maj. der König nahm geſtern 
Vormittags die Vorträge des Geheimen Kablinctsrathe v. Mühler 
und des Hausminifters v. Schleinitz entgegen und empfing den Chef 
dis Gentralſtabes der Armee, General v. Molikt; hierauf ſtatteten 
der Krouprinz, von Gotha zurückgekehrt, und der Erbgroßherzog 
von Sachſen-Welmar, welcher zum Beſuche hier eingetroffen, im 
Palais Beſuche ab. Nach einer Ausfahrt hatte der König eine 
Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. An dem 
Diner nahmen der Kronprinz und der Erbgroßherzog von Sach- 
jen-Weimar Thell. 

— J. Majeſtät die Königin wird bereits am 28. April im 
Schloſſe zu Koblenz und Anfange Mat in dem Kurorte Baden- 
Baden erwartet. 

— Die Kronprinzlichen Herrſchaften werden einen großen 
Thell des Sommers zum Beſuche am engliichen Hofe verweilen. 

Berlin, 15. April. (Kr...) Von Seiten der Arbeiter 
wird neuerdings mit größerer Lebhaftigkeit als bisher der Kampf 
um die Sonntagefrelhelt geführt, und angesichts des Erfolges, wel⸗ 
cher an verſchiedenen Orten dea entſchloſſenen Wide ſtan d gegen 
die Sonntagsarbeit gekrönt hat, wird eine weitere Ausdehnung die⸗ 
ſes Kampfes zu erwarten ſein, zumal da jetzt die Führer der joge- 


Stettiner 


brkanutlich jetzt in Blüthe ſteht, 


Schaaren nach dem „Bock“ auf dem 
daß von elner beſonderen 
Rede iſt. Arme hat es natürlich bisher zu 
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nannten Wıbilterpactel deſſen Leltung ind Drganljation förmlich 
übernommen zu haben ſcheinen. Ueber den Kampf dürfen wir uns 
ſicherlich freuen und den Arbeltern aufrichtig Glück wünſchen zu 
der begonnenen Wiedereroberung eines Malten Rechtes von höch⸗ 
ſtem Werte, — wenn wle auch nüchtein genug find, um uns 
aller Phantafieem über den jubjeftiven Quellpunkt dieſer Partel- 
Agitation und deren nächſiltegende Tendenz zu entſchlagen. Wir 
meinen, daß die Tendenz dteſer Agſtatſon ausgeht von dem ſoziali⸗ 
ſiſchen Gegenſatz gegen das „Kapital“, aß ſie als primäres End- 
ziel die „Beftelung des Arbeiters au Knechtſchaft des Kapi- 
tals“ im Auge hat, zunächſt ohne Rückſſcht darauf, ob der Arbeiter 
nicht in der Folge aus freier Wahl der Sonntagsruhe ſich wieder 


Frieden, der mehr iſt als 
dem Frleden, der die 
elerabend⸗Machen.“ 
urg wird über die in be⸗ 
denklicher Weiſe zunehmende Aus wandefungoluſt geklagt. Selbſt in 
der Zelt der heſſiſchen Verfaſſungswirrzn war der Strom der nach 
Amerika Auswandernden kein fo großer wie jetzt. Die „Heil. Mor- 
genztg.“ findet den Hauptgrund für dieſe Erſcheinung in der immer 
drückender werdenden Steuerlaſt. 7 ö 

— Der Meininger Landtag hat die Reglerung um Vorlage 
eines Wahlgeſetzentwurfes nach den Grundſätzen des Reichstags ⸗ 
wahlgeſetzes erſucht. 1 

— Als Nachfolger v. Zanders Pezeichnet man den Appella⸗ 
tionsgerichts-Präſidenten v. Goßler zu ſerburg, einen Schwager 
des Kultusminiſtets v. Mühler. f 

— Herr v. Schweizer zeigt ale 
deutſchen Arbeitervereins den Mitaltedet 
durch geordnete Verwaltung möglich ge 
Agitatoren fortwährend die ſoztaliſtiſch 
» Nachdem dle Erſatzreſerve in 
die Mannſchaften der erſten Klaſſe u 
wehr-Batalllone geſtellt worden ſiad, 6 
erſter Klaſſe, wenn fie in das Auslaı 
eben jo wie die Landwehrmänner u 
dis zuſtändigen Landwehr⸗Batalllons. 
if, wie die „Voaſſ. Ztg.“ hervorhebt, 
der Nachſuchende der Erjapiejer 


dent dis Allgem inen 


iſt, durch beſoldete 
tion zu betceiben. 


— Morgen (Donnerſtag) nimmt der Reichstag jeine Verhand- 
lungen wieder auf; auf der Tagesordnung ſtehen die bereits vor 
Oſtern eingebrachten Interpellatlonen des Abg. Wiggris (Berlin), 
betreffend die Verhältniſſe der Juden in Mecklenburg und den Er- 
laß eines Wahlgeſetzts für den Reichstag; ferner der Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der polizeilichen Ehebeſchränkungen und Wahl- 
prüfungen. In einer der nächſten Sitzungen wird der Antrag des 
Abg. Dr. Aegldi, betreffend die Frethelt des Privateigenthums zur 
Set in Krlegezeiten, zur Schlußberathung gelangen. Die Refe- 
renten (Abg. Leſſe und Dr. Schleiden) beantragen Annahme. 

— Ja Betreff der Garantie für tine Anleihe zur Herſtellung 
der dauernden Fahrbarfeit der Sulina- Mündung wird berichtet, 
daß von den Mächten, welche an den Vereinbarungen des Pariſer 
Friedensvertrages vom 30. März 1856 ſpezlell bethetligt find, ſchon 
Oeſterteich, Frankteich, Grofbritannien und die Pforte ſich zur 
Uebernahme bereit erklärt haben. Von Seiten Italiens wird elne 
gleiche Bereltwilligkeit nicht bezweifelt. Nach den Erhebungen der 
turopälſchen Kommiſſton zu Galatz ſtellt ſich für die unter nord⸗ 
deutſcher Flagge fahrenden Schiffe das Verhältniß in folgenden 
Zahlen heraus: Es verkehrten in den fünf Jahren 1862 — 1866 
an der unteren Donau 148 Schiffe aus Preußen, einſchließlich 
Hannovers, mit zuſammen 29,001 Tonnen; 83 Schiffe aus 
Mecklenburg mit 19,936 Tonnen, 34 Schiffe aus Oldenburg 
mit 5298 Tonnen, und: drei Schlffe aus den Hanſeſtädten mit 
590 Tonnen. N 

— In Betreff des norddeutſch-amerikaniſchen Vertrages liegt 
der „Ftanlf. Ztg.“ der Auszug tines Belifts, den Bancroft an 
einen Freund gerichtet hat, vor, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Der vierte Artikel des Vertrages zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Norddeutſchland muß ausgelegt werden, erſtens nach dem 
Zweck des Vertrages, welcher kein anderer iſt, als freundliche Ge⸗ 
ſinnungen bel verwandten Nationen zu erhalten, und zweitens, 
nach der erſten Klauſel, welcher verſpricht, daß natural iſtrte Nord- 
deutſche in Norddeutſchland als amerikaniſche Unterthanen behandelt 
werden ſollen. Jeder amerikaniſche Deutſche, der zwei Jahre in 
Deutſchland wohnt und der wünſcht, in ſein norddeuiſchts Bürger⸗ 
recht zurückzutreten, kann dies mit Eclaubniß des Königs thun; 
andernfalls und als Regel kann der naturalifiete Amerikaner in 
Deutſchland als Fremder wohnen, ſo lange es ihm beliebt, ohne 
ſein amerikaniſches Bürgerrecht dadurch aufzugeben, es wird nur 
von ihm erwartet, daß er die Geſetze des Landes beobachtet, in 
welchem er jeinen Aufenthalt wählt, und wenn ihm dieſe Geſetze 
nicht gefallen, kann er nach ſeinem Adoptivlande zurückkehren oder 
ſich dahin begeben, wo te ihm zu wohnen gefällt.“ Mit dem 
Wortlaute des Vertrages flimmt das allerdings nicht. Dort beißt 
te aus drücklich: „Wenn ein in Amerika naturaltſirter Deutſcher 
ſich wieder in Norrdeutſchlaud niederlaßt, ohne die Abjicht, nach 
Amerika zurückzukehren, jo fol er auf ſeine Naturalijation in den 
Vereinigten Staaten verzichtend angeſehen werden.“ — „Der Ver⸗ 
zicht auf die Rückkehr kann als vorhanden angeſehen werden, wenn 
der Naturaltſirte des einen Theils ſich länger als zwei Jahre in 
dem Gebiete des andern Theils aufhält.“ 

— Eine neue Auflage der Septembec⸗Konventlon wird dem⸗ 


eitung. 


rſtag den 16. April 


dae elben an, daß te ihm 


loſſen eingeteilt und 
ontrole der Land⸗ 


reichend feſtgeſtellte Thatſache. 


Preis in Stettin bierteljährlich 1 Tylr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel), 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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nächſt von Frankreich und Italien unterzeichnet werden. Die Un⸗ 
terſchrift des Papſtes iſt nicht zu erhalten geweſen. Sobald die 
Sache arrangirt iſt, wird auch der Reſt franzöſiſcher Truppen, wel⸗ 
cher ſich noch in Italien befindet, zurückgezogen werden. Mit der 
neuen Konvention in der Taſche und den neuen Befeſtigungen von 
Rom und Clvltavecchla, der Obhut franzöſiſcher Ingenieure anver⸗ 
traut, kann Napoleon es ſchon darauf ankommen laſſen, ob Garl⸗ 
baldi zu einer neuen Invafion Luft hat. Wie es ſcheint, ſteht der 
Papſt die Sache ebenſo an; denn gegen ſeinen Willen würden die 
flanzöſiſchen Truppen ſicherlich nicht in einem Augenblick eingeſchifft 
werden, in welchem Louis Napoleon ſich bemüht, die geiſtlichen Ge⸗ 
jepe des Kirchenſtaats ſo abgeändert zu erhalten, daß der derein⸗ 
ſtigen Wahl ſeines Vetters Nichts im Wege ſteht. Was er vom 
Papſt verlangt, iſt die Aufhebung der beiden bekannten Bullen, 
wonach nur Italiener den päpſtlichen Stuhl beſtelgen können, und 
die katholiſchen Mächte ein allerdings unklares Einſpruchs recht gegen 
die Papſtwahl der Kardinäle haben. 

Breslau, 13. April. Ueber die von mehreren Blättern 
bereits berichtete Spaltung der liberalen Partei in Breslau erfährt 
die „Kr.⸗Ztg.“ folgendes Nähere: Nachdem innerhalb des hleſigen 
demoktatiſchen „Wahlvereins“ in Folge der Rügwirkung der neuern 
politiſchen Geſtaltungen auf die Partet längſt ſchon die erheblich · 
ſten Differenzen ſich geltend gemacht hatten, haben in dieſen Tagen 
die alten Führer der demokratiſchen Partei, zugleich die Gründer 
des „Wahlvereins“, ihren Austritt aus demſelben erklärt. So die 
Redakteure Dr. Stein, Dr. Elsner, Semrau, Juſtizratb Simon 
(Reichstagemitglied), Dr. Ah u. A. Das hervorragendſte Mit- 
glied der im „Wahlverein“ zurückgebliebenen, zu Joh. Jacoby nei⸗ 
genden Partei iſt der Reichstagsabgeordnete Laßwih. In der Preſſe 
beſitzt die zurückgebliebene Partei ſeit dem Eingehen des „Schleſi⸗ 
ſchen Morgenblattes“ augenblicklich kein Organ; die ausgeſchledene 
iſt durch die „Breslauer Zeitung“ und die in 14,000 Exemplaren 
verbreitete „Breslauer Morgenzeitung" vertreten. 

Kiel, 13. April. Die Arbeiten an dem Maxine-Etabliſſe⸗ 


ment bei Ellerbeck werden, wie man hört, in nächſter Zeit mit 


den. 


N 


En A en 


Eine bedeutende Zahl Arbeiter aus 

N Die Panzerflegatte 
don Plymouſh bier 
DE 
wird dem „H. C.“ 


. 


ſich für die Grenz-Aufſichtobeamten ein günſtiges Verhältniß ber- 
aus, indem u. V. die älteren Grenz-Aufſehen, welche nach frühe⸗ 
ren Prinzipien den Maxlmalſaßz von 300 Thlrn. Beſoldung er⸗ 
reicht hatten, jetzt auf den Satz von 400 Thlrn. hinaufgerückt ſind. 
Für die höheren Zollbeamten werden die Gehaltezulagen in nächſter 
Zeit erwartet. — Aus Münden wird berichtet: Der bisherige 
Docent an der Univerfität Berlin, Dr. Altrander Mitſcherlich, iſt 
zum Profeſſor ernannt und an die. hiefige neu gegründete Forſt⸗ 
Lehr⸗Anſtalt verſetzt worden, wo er Chemie zu lehren hat. 
Dresden, 14. April. (Dresd. Journ.) Die erſte Kam- 


mer wird nächſten Donnerſtag in die Berathung des Berichts ihrer 


erſten Deputatlon über das Kögigliche Dekret, den Entwurf eines 
Giſetzes, einige Abänderungen der Verfaſſungs-Urkunde vom 4. Gep- 
tember 183 1, und den Entwurf eines Geſetzts, die Wahlen für 
den Landtag betreffend, eintreten. Im Allgemeinen befürwortet 
die Deputation die Annahme der Geſetzentwürfe und tritt in den 
meiſten Punkten den von der zweiten Kammer gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen bei. 

Stuttgart, 15. April. Beim hieſtgen Obertribunal wurde 
heute in letzter Jaſtanz der im Namen des Königs von Preußen 
und der preuß. Regierung gegen den Redakteur des „Btobachters“, 
Maper, erhobene Pteßprozeß verhandelt. Die Verhandlung währte 
ſechs Stunden. Das Urthell wird am Montag verkündigt. 

Augsburg, 13. April, Der Einfluß des katholiſchen 
Klerus auf das Ergebniß der Zollparlamentswahlen iſt eine hin⸗ 
Dieſer Einfluß ſoll jetzt auch für 
die Zukunft durch eine weitgreifende Drgantjation der Peeſſe ge- 
ſicheit werden, für welchen Zweck nach einem Rundſchreiben des 
Biſchofs von Augsburg an die Pfarrer der Diözeſe namentlich die 
„Augsburger Poſtzeltung“ auserſehen iſt. 

München, 14. April. Das Programm der Liberalen 
Mittelpartet, welches im Weſentlichen dem Hörmann'ſchen Aus⸗ 
ſchreiben analog iſt, ſpricht ſich dafür aus, das gegenwärtige Mi- 
niſterium zu unterſtützen, und will, ohne Eintritt in den nord⸗ 
deutſchen Bund, eine engere Einigung Süddeutſchlands mit Nord- 
deutſchland — gleichviel, ob dieſelbe durch Sonderverträge oder 
durch eine erweiterte Kompetenz des Zollvereind errelcht werde. 

Ausland. 

Peſth, 14. April. In Felegyhaza, wo der Agttator Aß⸗ 
talos vorgeſtern verhaftet wurde, kam es geſtern zwiſchen einem 
vom Stadthauptmann riquititten Bataillon Jäger und den aufge- 
regten unteren Volksſchichten, welche die Frellaſſung des Agitators 
erzwingen wollten, zu einem Zuſammenſtoße, bet welchem ein 
Todter auf dem Platze blieb und zwei oder drel Bauern verwundet 
wurden. 

Gravenhaag, 15. April. In Mlalſterrath entſchled 
man ſich anläßlich konſervativer Petitionen dahin, daß das ganze 
Kabinet, mit Einſchluß des Premier Grafen van Zuylen, im Amte 
verbleiben wollt, auch wenn das Budget von den Kammern ver⸗ 
worfen werden jollte, 

Paris, 15. April. Der „Abendmoniteur“ jagt in feiner 
Wochenrundſchau: 
tragen einen friedfertigen, herzlichen Charakter. Die Kabinete ſind 


tigen El- 


Die wechſelſeitigen Beziehungen der Mächte 


durch keine aufregende Frage von einander geſchleden. Die peſſi⸗ 
miſtiſchen Beurthellungen gewiſſer Journale beruhen nicht auf ge⸗ 
nauen Informationen. — Einer Mittheilung der „France“ zufolge 
iſt das Demiſſtonsgeſuch Budbergs, als ruſſiſcher Botſchafter in 
Paris, angenommen worden. Geſtern hat nach demſelben Blatte 
in München zwiſchen dem Baron Budberg und dem Baron von 
Meyendorff ein Piſtolenduell ſtattgefunden. Baron Budberg, der 
leicht verwundet wurde, wird heute nach Paris zurückkehren. — 
„Etendard“ meldet aus Perpignan vom heutigen Tage: In der 
Provinz Catalonlen wurde am 13. d. der Belagerungszuſtand er- 
klärt. Anlaß dazu hatten Arbelterunruhen gegeben. Am Oſter⸗ 
montag hatten an mehreren Orten Arbeiter die Arbeit eingeſtellt 
und ihre Kameraden gezwungen ein Gleiches zu thun. In meh⸗ 
reren Fabriken waren Exzeſſe verübt worden. — Der „Conftitu- 
tonnel“ erklärt ſich für ermächtigt, alle Gerüchte, daß der Kalſer 
im Laufe des Sommers eine Reiſe nach Griechenland und Egyp⸗ 
ten zu unternehmen beabſichtige, für vollſtändig unbegründet zu 
erklären. 

— Das Journal „Courrier frangats" iſt wieder erſchlenen. 
— „Liberté“ will wiſſen, Fürſt Gortſchakoff bereite ein Rundſchrei⸗ 
ben vor, um den Mächten die vollſtändige Einverleibung Polens 
durch die Nothwendigkeit der polltiſchen und adminiftraliven Reichs- 
einheit zu erklären. 

Dublin, 15. April. Der Prinz und die Prinzeſſin von 

Wales landeten bier kurz nach 12 Uhr Mittags und wurden mit 
großem Enthuſtasmus von einer dicht gedrängten Volks maſſe em ⸗ 
pfangen. 
Madrid, 13. April. Der Finanzminiſter hat der Depu⸗ 
Urtenkammer Vorlagen zugehen laſſen, welche ſich auf sine Modi- 
ſitkation der Geſetzgebung über das Hypothekenweſen ſo wie des 
Civilprozeſſes beziehen. 

— Der Senat hat die Konverſton der tilgbaren Schuld mit 
97 gegen 5 Stimmen angenommen. 

Liſſabon, 14. April. Nachrichten aus Rio Janeiro vom 
24. März widerſprechen der früheren Mitthellung, daß Afjuncion, 
der eigentliche Sitz der Reglerung von Paraguay, von den Para- 
gulten aufgegeben wurde. Drei braſiliantſche Panzerſchiffe, zwel 
Korvetten und ein Dampfer, welche den Fluß hinaufgegangen 
waren, kehrten auf demſelben Wege von Curupaiiy zurück und 
paſſirten Humalta, ohne Beſchädigung zu erleiden, Eine Flottille 
kleiner paraguitiſcher Boote und Kanote hatte in der Nacht vom 
2. März einen Handſtreich auf zwei unterhalb Humaita vor Anker 
gegangene braſiljaniſche Panzerſchiffe unternommen, war jedoch zu- 
tückgeſchlagen worden. Der Verluſt, welchen die Angreifer, deren 
Geſammtziffer auf 1200 angegeben wird, beim Kampfe ſelbſt er- 
litten, betrug nach Einigen 650, nach Anderen 400 Mann. Viele 
Kanots gingen im Strome zu Grunde. Die Braſilianer haben 
ſich des Forts Lanzelles (nach Anderen Laurelts) bemächtigt. Acht 
braſſlianiſche Panzerſchiffe und zwei hoͤlzerne Kanonenboote paſſirten 
Curupatiy. Es wurde verſucht, denſelben die Paſſage zu ver- 
wehren. Ein Gerücht ſagt, bei diefer Gelegenheit jei ein Panzer- 
ſchiff in die Hände der Paragulten gefallen. Aus den La Plata- 
Staaten wird gemeldet, daß im äußerſten Nord⸗Weſten, im Staate 


Rioja, Guerillabanden ſich für Urqutza als nächſten Präfidenten 


erklärt haben. 

Stockholm, 13. April. Der Aufenthalt des Königs 
Karl XV. in Chriſtlania hat eine Perſonal⸗Veränderung im nor- 
wegiſchen Kabinet zur Folge gehabt, indem der Kriegsmigiſter, 
General Wergeland, feine Entlaſſung genommen hat, und General 
Irgens an ſeine Stelle getreten iſt. 

Petersburg, 15. April. Gegenüber elner Mittheilung 
der „Neuen freien Preſſe“ erklärt das heutige „Journal de St. 
Pétersbourg“, daß die ruſſiſche Reglerung Angeſichts der gegen- 
wärtigen Verhältniſſe der noc damerikaniſchen Union eingewilligt 
habe, die Zahlung dis Kauſpreiſes für die abgetretenen ehemals 
ruſſiſchen Beſitzungen in Amerlka bis zum 1. Mai zu verſchleben; 
übrigens jet es nicht in Zweifel zu ziehen, daß der Kongreß die 
Zablung genehmigen werde. — Das „Journal“ hält es für mög- 
lich, daß bie Großmächte ſich darüber einigen werden, ihre Armeen 
auf einen vollſtändig beruhigenden Friedenefuß zu verſetzen. 

Jeruſalem, 23. März. Am geftrigen Tage beging bie 
bleſige evangeliſche Gemeinde in feſtlicher Weiſe den Geburtstag 
Sr. Maj. des Königs von Preußen, bei welcher Gelegenhelt auch 
zum erſten Male die Flagge des norddeutſchen Bundes in der hl. 
Stadt aufgehift wurde. Die Feier begann mit einem Feſtgottes⸗ 
dienſte im Saale des Jobannlter-Hoſpizes, worauf die deutſche 
Kolonie dem Konſul ihre Glückwünſche darbrachte. Vor dem Kon⸗ 
julatsgebäude wehte noch die preußlſche Flagge und es verſammelte 
bier der Konſul, Herr Profeſſor Dr. Petermann, die bel ihm er⸗ 
ſchlenenen Gäſte zu dem bevorſtthenden Flaggenfeſte. Nach dem 
Geſang der Natlonalhymne und 
Bedeutung des Tages ſank die alte und flieg die neue Flagge 
unter dem von dem Konſal ausgebrachten Hoch auf den König 
Wilbelm, dem Gründer und Beſchüßer des norddeutſchen Vater⸗ 
landes. Wiewohl faſt die Mehrzahl der deutſchen Kolonie aus 
Süddeutſchen beſteht, fehlte doch Keiner bei dieſem seit’, denn auch 
bier lebt in allen Deutſchen das Gefühl der Zuſammengehörigkelt 
und hat die Schranken fallen laſſen, die in der Heimath noch zwi⸗ 
ſchen Norden und Süden beſtehen. Nachdem die Ceremonie des 
Zlaggenwechſels vorüber war, empfing Herr Konſul Petermann dle 
offiztellen Beſuche des Konfular-Korps, des Paſchas und der höhe⸗ 
ren Beamten, welche erſchlenen, ihm ihre Glückwünſche zum Ge⸗ 
burtstage des Königs darzubringen. Auch die drei Patriarchen 
von Jeruſalem waren aus dleſem Anlaß in Perſon gekommen. 
Während Herr Petermann feine zahlreich n Gäſte bewirthete, ſplelte 
die türkiſche Muſik im Garten des Konſulatszebäudes. Am Abend 
brachten die Deutſchen dem Konſul noch ein Ständchen. 

Newyork, 2. April. Die „Newy. Handelsztg.“ bemerkt 
in ihrem kommerziellen Theile: Die Verhandlungen in dem Präfl- 
denten-⸗Prozeß, welche lezten Montag wieder begonnen haben, neh- 
men einen ruhlzen und geregelten Verlauf und üben auf den ge- 
ſchäftlichen Verkehr keinen weiteren nachtheiligen Einfluß, als daß 
Unternehmungen größerer Tragweite, wozu dle augenblicklichen Geld⸗ 
verhältniſſe ohnehin nicht ermuthigen, bis nach Beendigung des 
Prozeſſes verſchoben werden. 
Aufgabe, zu ermitteln, wer von beiden Parteien, Kläger oder Be- 

llagter, mehr geſündigt haben, zum Wohl des Landes iſt es jedoch 
trwünſcht, daß der Prozeß mit einer Amtsentſetzung des Herrn 


einer kurzen Hinweiſung auf die 


An dieſer Stelle iſt es nicht unfere- 


Johnſon liege, damit endlich unter denen, welchen die Nation 
ihre wichtigſten Intereſſen anvertraut, Eintracht herrſche. Die Bill 
zur Aufhebung der Steuer auf Fabrikate iſt mit den wenlgen 
Amendements, welche ſie im Senate erfahren, vom Repräſentan⸗ 
tenhauſe angenommen worden und wartet jetzt auf die Unterſchrift 
des Präſt enten, um Geſetzeskraft zu erhalten. Da der Kongreß 
ſich noch nicht herbeigelaſſen hat, das durch Aufhebung elner 60 
Milllonen Dollars betragenden Steuer entſtehende Defizit durch 
gleichmäßige Reduktion des Ausgabebudgets zu decken, ſich auch 
nicht geneigt zeigt, den Zolltarlf entſprechend zu modiſiziren, deſſen 
Beibehaltung nicht nur eln weiteres Defizit veranlaſſen wird, ſon⸗ 
dern auch von der Mehrzahl der Bevölkerung neue Opfer fordert, 
ſo iſt es wünſchenswerth, daß der Präſident ſeine Unterſchrift der 
Tax-Bill vorenthalte, bis den Uebeln, welche ſie unbedingt nach 
ſich führen wird, vorgebeugt iſt. Der Nachtheil, welchen die Auf- 
hebung der Steuer auf Fabrikate dem Import-Handel zufügen 
muß, läßt ſich kaum überſchäßen, denn es handelt ſich nicht um 5 
Prozent, ſondern in Fällen, wo die verſchiedenen Beſtandtheile des 
Fabrikats ſchon vor ihrer Verarbeitung in ein ſolches beſteuert 
waren, um 15 bis 20 Prozent, durch welche Reduktion viele der 
bisher importirten Waaren gänzlich aus dem Markte gedrängt wer- 
den. Andere Finanzfragen ſind dieſe Woche im Kongreß nicht zur 
Sprache gekommen. 

— Aus dem Miniſterlum des Auswärtigen gelangt dle Nach; 
richt in die Oeffentlichkeit, daß zwiſchen der Unlon und England 
gegenwärtig Verhandlungen zur Regelung der Aus wanderungs⸗ 
und Naturaliſationsverhältniſſe gipflogen werden. Der eben ab- 
geſchloſſene Vertrag mit dem norddeutſchen Bunde bildet, wie es 
heißt, die Baſis zu denſelben. a 

Waſhington, 4. April. Die Anklageverbandlungen gegen 
den Präſtdenten wurden vorgeſtern und geſtern fortgeſetzt. Das 
Anklage-Comité führte mehrere weitere Zeugen vor, um zu be- 
kräftigen, daß General Thomas androhte, ſich mit Gewalt in den 
Beſitz des Kriegsminiſteriums zu ſetzen, und brachte als Beweis ⸗ 


ſtücke erſtens die Kopie eines Briefes von Johnſon an Grant vor, 


in welchem Letzterer aufgefordert wird, den Befehlen Stanton's 
keine Folge zu geben, und zweitens die Bolſchaft des Präſtdenten 
an den Gouverneur von Alabama, in welcher er die Verwerfung 
des Verfaſſungs⸗Amendements in Betreff der ehemaligen Rebellen 
ſtaaten anempfieht. Mehrere Reporters bezeugten, daß dle Reden 
Johnſon's gegen den Kongreß in den Berichten nicht immer genau 
wiedergegeben worden felen. Der Senat bat ein Amendement 
zu der Geſchäftsorduung für das Anklageverfahren angenommen, 
durch welches beſtimmt wird, daß der Vorſitzende nicht bloße Vor⸗ 
fragen zur Abſtimmung bringen kann. — Stanley (2) hat an- 
geordnet, daß die öffentlichen Wopltpätigkeitsanftalten in Nord⸗ 
und Süd- Carolina keinen Unterſchted der Race oder der Farbe 
machen ſollen. — Das Verfahren gegen Jefferſon Davis iſt wiederum 
bis auf den 2. Mai verſchoben worden. 


Pommern. 

Stettin, 16. April. In der heutigen (1 1.) ordentlichen 
General-Verſammlung der „See- und Fluß verſicherungs-Geſellſchaft 
Union“ erſtattete Herr P. J. Stahlberg den Geſchäftsbericht pro 
1867, aus welchem wir, da der Abſchluß bereits von uns mit- 
getheilt iſt, nur noch Folgendes erwähnen. Die Einnahme in 
beiden Geſchäftsbranchen blieb hinter der von 1866 reſp. um ca. 
8300 Thlr. und 2000 Thlr. zurück. Dagegen blieb aber die Aus- 
gabe in der See branche pro 1867 gegen die von 1866 ebenfalls 
um 15,000 Thlr. zurück, wogegen in der Fluß branche die Aus- 
gabe pro 1867 für bezahlte, reſp. taxltte Schäden die des Vor⸗ 
jahres um co. 4000 Thlr. überfteigt. Das Zinſen- Konto ergab 
in Folge des niedrigen Zinsfußes ebenfalls eine Mindereinnahme 
von ca. 4000 Thlr. Unter den 78 Schäden, welche im Betrage 
von 52,000 Thlr. bei der Geſellſchaft liquidirt find, befanden ſich 
12 Totalverluſte und 5 verſchollene Schlffe. In der Flußbranche 
kam ein Totalverluſt im Betrage von 4800 Thlr. vor. — Nach- 
dem auf Grund des Rechnungs-⸗Reviſionsberichtes die Decharge er⸗ 
theilt und die Verthellung einer Dividende von 18 pCt. genehmigt 
war, wurden die bisherigen Rechnungs- Revlſoren Allendorff, 
Bettenſtädt und Spiller, fowie das ausjcheidende Mitglied 
des Berwaltungsrathes, Herr W. Walther, durch Alklamatlon 
wieder gewählt. — Die Dividende kann von morgen ab erhoben 
werden. 

— Wie die „Oſiſ.⸗Ztg.“ Hört, hat Herr Oberbürgermeiſter 
Burſcher denſelben Schritt gethan, den die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in ihrer letzten Sipung beſchloſſen hat, indem ee bel 
dem Herrn Oberpräſidenten beantragt hat, ihn, vorbehaltlich der 
demnächſligen Entſcheidung des von der Königl. Reglerung erbo⸗ 
benen Anftandes, in fein Amt einzuführen. Auch ſieht in Aus- 
ſicht, daß der Herr Oberpräſident dieſem Antrage nachkommen wird, 
ſo daß vermuthlich noch im Laufe dieſes Monats das Intermiſti⸗ 
lum in der Leltung unserer ſtädtiſchen Angelegenhelten ſein Ende 
haben wird. 

— Der Vorſtand und bie Kommiſſtonen der Steltiner Lle⸗ 
dertafel haben geſtern Herrn Beſchuitt als muſtkallſche ! Dirigen- 
ten der Geſellſchaft mit 19 gegen 9 Stimmen beſtätigt. 

— In dem benachbarten Dorfe Barnimslow brannte vor- 
geſtern das Pfarrwittenhaus nieder. 

— Wie ſ. 3. berichtet, brannte im Herbſt v. J. das Wohn⸗ 
haus des Nagelſchmledemeiſters Frank zu Bredower Anthell ab 
und büßten bei dem Brande lelder 5 Menſchen ihr Leben ein. 
Fr. jo wie feine Frau, die ſich wegen Verdachtes der vorſätzlichen 
Brandfiftung in Uaterſuchungshaft befinden, werden nun in der 
nächſten Sipungsperiode vor den Geſchworenen erſchtinen. Die 
Verhandlung, bei der es ſich um die Vernehmung von circa 50 
Zeugen handelt, wird voraussichtlich zwei volle Tage in Anſpruch 
nehmen. 

— Vorgeſtern erſchlen Unterwiet Ne. 50 ein Frauenzimmer 
in den 20er Jahren von mittlerer Statur mit blonden Haaren, 
die ſich Bertha Götſch nannte und um Verabreichung eines Glaſes 
Waſſers bat. Aus Dankbarkelt für die Erfüllung ihrer Bitte be- 
nutzte fie die lurze Ab weſenhelt der Hausfrau aus dem Zimmer, 
um verſchledene Kleidungsflüde, eine braune Ledertaſche mit etwas 
Geld und ſonſtige Gegenſtände zu ſtehlen, mit denen fie lelder un⸗ 


entdeckt entkam. 
Freienwalde, 14. Apel. (Od.-3.) Am Palmfonntag 


fand hier durch den Superintendenten Kletdehn die Einweihung 


des in Berlin gearbeiteten Hochaltars unſerer St. Marienkirche 
und desgl. des kleinen liturgiſchen Altars und des neuen Taufſteins 
ſtatt. Auch wurde an di⸗ſem Tage die Einjegnung der Konſirman⸗ 
den vollzogen. 


Stadt» Theater. 

Stettin, 16. April. Der geſtrige Abend brachte uns nach 
längerer Zeit wieder eine Oper aus der klaſſiſchen Zeit, den „Don 
Juan“ von Mozart. Ein gewähltes Publikum hatte ſich eingefun⸗ 
den und lauſchte den Tönen. Wir haben die Oper in dieſem 
Jahre bereits beſprochen und können uns daher diesmal kurz faſſen, 
zumal ſich die Rollen faſt ſämmtlich in den früheren tüchtigen Hän- 
den befanden und recht brav geſpielt und geſungen wurden. Neu 
war am heutigen Abend Frl. Balder vom Stadttheater in Magde⸗ 
burg, als Donna Anna. Die Künſtlerin war beim Beginn ihres 
Spieles noch befangen, bald aber gewann fle die erforderliche 
Sicherhelt und zeigte nun eine ſonore volltönende Stimme, ö 
welche namentlich in den mittleren Tönen ſehr ausglebig war. 
Irren wir nicht, jo war die Stimme jedoch etwas von der Mitte 
rung angegriffen und klang daher in den hohen Tönen etwas rauh. 
Auch dle Ausſprache war nicht jo deutlich, wie wir es hier in der 
letzten Saifon gewohnt find, und dürfte die Sängerin nach der 
allgemein beliebten und anerkannten Frau Föͤrſter einen etwas 
ſchweren Stand haben. Doch wir behalten uns das Urtheil vor, 
bis wir die Sängerin noch in anderen Rollen gehört haben. Von 
den andern Sängern erwähnen wir nur noch Herrn Winterberg 
als Don Octavlo, um zu bemerken, daß er ſeit dem Auftreten im, ö 
Beginn dieſer Salſon ſehr weſentliche Fortſchritie gemacht bat. 
Die Schwur-Arie namentlich ward von dem Künſtler ganz trefflich 
geſungen. 


Vermiſchtes. 
— Die „Bremberger Zeitung“ theilt ein Gedicht mit, welchts 
Fritz Reuter kürzlich auf Verlangen eines alten Jugendfreundes, 
der ſich veranlaßt fühlte, dem Miniſterpräſtdenten Grafen v. Bis- 
marck einen fetten Puthahn zu überſenden, als Begleitſchreiben ge- 
dichtet hat. Das Gedicht lautet: 
An den Herrn Grafen Bismard 
as em en Kubhnhahn ut de Provinz Poſen präſentirt würd. 
As hei up ſin twei Beinen Doch Murrjahn müßt ſich gewen 
Up mienen Hof ſpazirt, Un 't was es dollen Hund. 
Dunn füll en Jeder meinen Nu iſt vörbi ſin Prahlen, 
Ein Franzmann wir dat Dirt. Doch Franzmann prahlt noch fett, 
Grad as de Franzmann bullert Den ward ſich Einer halen, 
Uem unſern dütſchen Rhin, De Tähn tum Bieten hett. 
So hett he rümmer kullert, Du beit ſ' und wardſt nicht liden 
As wir de Welt all ſin. Den Franzmann ſine Nück; 
Krus pluft hei ſick tau Höchten Dat jünd jetzt aunre Tiden, 
Und trampelt mit de Bein, Un't hett en annern Schick. 
Mit Jedem wull hei fechten, Un lat Di dat nicht beiden! 
De em mal ſcheiw anſeihn. Brock em wat in de Supp; 
Un dickdauhn was ſin Lewen, Un bliwft hei unbeſcheiden 
Stolz flog fin Rad hei rund: Denn frett em up! 
Un twei olle Burßen, de wünſchen Di hüt 
Tau Kuhnhahn un Franzmann den beſten Appetit. 


Swinemünd S 

nemünde . April, Vormittags. Angel: iffe: 
Proven, Knudſen von Kiöge. Caradoe (SD), teren te 
— Nachmittags: Gozo (SD), — von Hull. Norway, Newburn; Dolphin, 
Maccarthy von Suderland; letztere 2 löſchen in Swinemünde. Wind: N. 
Revier 14½ F. Strom ausgehend. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 16. April. Witterung: regnigt. Temperatur E 6 R 
Wind: W. 


An der Börſe. 

Weizen loco mehr gefragt, Termine behauptet, per 2125 Pfd. loco 
gelber inländiſcher märker 105 —107 K bez., geringer 100-104 bez., 
weißer 106-112 % bez., ungariſcher 90—103 % bez., bunter 100 105 
bez., 83—8öpfd. gelber Frühjahr 104½, ½ 9% bez. u. Br., Mair 
Juni 103% 9% bez., Juni⸗Juli 103 bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 70—76 
S bez., Frühjahr 72, 72 ½ 8, 12 bez. u. Br., Mai⸗Juni 72, 72½ 
& bez., 72 Br., Juni⸗Juli 71 7% Br., Juli⸗Auguſt 65 P bez., 65% 
Br., Sept.⸗Oktober 59 . Br. 

Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53, 53 ½ . bez. 

Hafer per 1300 Pfd. loco 36 ½ —38 e bez., pr. 47—50pfd. Früh⸗ 
jahr und Mai⸗Juni 38 9% bez. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Petroleum loco 6%; bez., Sept.⸗Okt. 6¾ Br. 

Rüboöl wenig verändert, loco 10%, Ag Br., April: Mai 10%, 7% 
Od., 10%, Br., Mai⸗Juni 10% 94 bez., Juni-Juli 10% „ Br., 
Septbr.⸗Oktober 10% . bez., 10½ Br. 

Leinſaat Pernauer loco 13 4 bez. u. Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 207/12 bez., mit Faß 
19½ . bez., Frühjahr 20, 20 ½, 20½ .. bez., Mai⸗Juni 20 
AR bez. und Gd, Juni-Juli 20%, % Br., 1 Gd., Juli-Auguſt 
20% % Br. 

PR Anoenielbet; 100 Wspl. Weizen, 100 Wspl. Roggen, 30,000 Ort. 
piritus. 

Rega ulirungs⸗Preiſe: Weizen 10475, Roggen 72½, Hafer 38, 
Rüböl Sesli Spiritus 1 7 en 

erliu, 16. April, 2 Uhr in. Nachmittags. Staateſchuld⸗ 
ſcheine 84¼ bez. Staats » Anleihe 4 % 95 bez. Bertin e eller len, 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93%, bez. Deflerr. 
National ⸗Anleihe 54 bez. Pomm. Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchleſiſche 
Eifenbahn⸗Aktien 1861 bez. Wien 2 Mt. 86%, bez. London 3 Mt. 6. 
24½ bez. Paris 2 Mt. 81 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 151% bez. Medlen- 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 74 ½ bez. Oeſterr. Banknoten 87½ bez. Aufl. 
Banknoten 83%, bez. Amerikaner 60% 76V bez. 

Weizen pr. April⸗Mai 927, 92 bez. Roggen pr. April⸗Mai 72 bez., 
71 Br., Mai ⸗Juni 71 ¼, 70 ½ bez, Juni Juli 69% bez, 69 Br. 
Rüböl loco 10 ¼ bez., April⸗Mai 1014, 3, bez., Septbr.⸗Oktober 102 
bez. Spiritus loco 20½ bez., April Mai 191% 2, % bez., Mai⸗Juni 
192, % bez., Juni⸗Juli 20744, ½ bez. 

Breslau, 15. April. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 19. Roggen per 
zn 68 ½, per Mai⸗Juni 68 ½. Rüböl pr. Frühjahr 91½12, do. pr. 

erbſt 101%. Raps unverändert. Zink matt. 

Hamburg, 15. April. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
ſchwach behauptet. Weiten pr. April 5400 Pfd. netto 178 Bankothaler 
Br., 177 Gd., per Frühjahr 178%, Br., 177 Gd., pr. Juli-Auguſt 172 
Br., 171 Gd. Roggen ſehr flau, pr. April 5000 Pfd. Brutto 130 Br., 
129 Gd, per Frühjahr 129 Br., 128 Gd., per Juli-Auguſt 116 Br. u. 
Od. Hafer ſtille. Rüböl Höher, loco 23 ½, per Mai 23%,, per Oktober 
23%. Spiritus feſt, 28%. kaffee ſteigend, verkauft 5000 Sack Santos 
ſchwimmend, 2000 Sad Laguayra. Zink ſehr file. — Sehr ſchones Wetter. 

Amſterdam, 15. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine 4 fl. niedriger, per Mai 281, pr. Juni 277%. ; 

London, 15. April.“, Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
4 5 feit leztem Montag: Weizen 23,020, Gerſte 3820, Hafer 26,020 

Uarters. 

Marktbeſuch ſehr ſchwach. Weizen ſehr ruhig bei unveränderten Prei⸗ 
fen. Gerſte und Hafer unverändert. Leinöl ab Hull loco 33½. — 
Sehr ſchoͤnes Wetter. 


